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BIWAWEHR
Bildungsmodul zum Umgang mit außergewöhnlichen 
wasserbezogenen Naturgefahren für die Feuerwehr

3 – Siedlungsentwässerung und Starkregenrisikomanagement

Autor: Dr.-Ing. Christian Scheid, Fachgebiet Siedlungswasserwirtschaft, TU Kaiserslautern

Quelle: Freiwillige Feuerwehr Hamburg (2018) Quelle: Pixabay.comQuelle: FWW TU Kaiserslautern Quelle: FWW TU Kaiserslautern
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• Wichtige Regenparameter

▪ Regendauer D [min]

▪ Regenhöhe hN [mm] 
als „Regenmenge“ mit mm = Liter/m² Fläche

▪ Regenhäufigkeit n [1/a] („n Ereignisse pro Jahr“)

bzw. statistische Wiederkehrzeit Tn [a] 
(Kehrwert von n; „statistisch 1-mal in Tn Jahren“)

→ abgeleitet: Regenspende r [l/(s·ha)] 
flächenbezogene Intensität für hydraulische Bemessungen

• Statistik für Deutschland: KOSTRA-Atlas DWD

(Statistische) Charakterisierung von Starkregen

KOSTRA-DWD 2000 [DWD, 2017], Rasterfelder von 
Niederschlagsdaten für D = 15 [min] und Tn = 100 [a]
Quelle: itwh Gmbh
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(Statistische) Charakterisierung von Starkregen

Starkregenhöhen [mm] nach Dauerstufen D und statistischer Wiederkehrzeit, Beispiel Rasterfeld 17/73
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern 
Datengrundlage: Kostra-DWD 2000 [DWD, 2017]

• Zusammenhang

▪ Regenintensität nimmt mit Regendauer ab:

kurze Dauer – hohe Intensität

lange Dauer – geringe Intensität

• Beispiel KOSTRA-Tabelle

Regenspende (Intensität) in Abhängigkeit von der Regendauer bei unterschiedlich 
häufigen Regen
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Tn [a] 1 2 3 5 10 20 30 50 100

D hN hN hN hN hN hN hN hN hN

5 min 6 8 9 11 13 15 16 18 20

10 min 9 12 14 16 18 21 23 25 28

15 min 11 15 16 19 22 25 27 30 33

30 min 14 19 21 25 29 33 36 39 44

45 min 16 21 24 28 33 38 42 45 51

60 min 17 22 26 30 36 42 46 50 56

2 h 19 26 29 34 40 46 50 54 61

3 h 21 28 31 36 42 49 52 57 63

4 h 23 29 33 38 44 51 54 59 66

: : : : : : : : : :

Die Regenintensität macht den Unterschied!
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Arten von Abwasser

Schmutzwasser
Häusliches SW Betriebliches SW

Niederschlags-
wasser

Fremdwasser

• Privathaushalte

• Öffentliche 

Gebäude

• Sanitärbereiche

• Küche

• Waschen

• Gewerbebetriebe

• Handel

• Industrie

• Handwerk

• Landwirtschaft

• Kühlwasser

• „alles Andere“:

• Grundwasserinfiltration

• Drainagen

• Quellwasser

• Nat. Außengebiete

• Abfließender Regen

• Nach Sammlung und 

Ableitung!

Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern
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Ziele und Aufgaben der Abwasserentsorgung

Ziel 1: Sicherstellung hygienischer Verhältnisse in Siedlungen

Ableitung und Behandlung von verschmutztem Abwasser zur 
Vermeidung von Gesundheitsgefahren, Gewässer- und 
Bodenbelastungen und ästhetischen Missständen.

Ziel 2: Vermeidung und Einschränkung von schadhaften Überflutungen

traditionell: Technische „Entsorgung“ von Regenwasserabflüssen in 
der Bebauung durch (unterirdische) Ableitung in Abwasserkanälen

heute: zusätzlich naturverträgliche Regenwasserbewirtschaftung 
(Versickerung, oberflächige Speicherung, Nutzung …)
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Ziele und Aufgaben der Abwasserentsorgung

Ziel 3: Vermeidung von Gewässerbelastungen infolge Einleitung

Abwasserbehandlung in Kläranlagen und Behandlungsbauwerken 
der Kanalisation zum Gewässerschutz

Ziel 4: Vermeidung von übermäßigen Beeinträchtigungen des natürlichen 

Wasserhaushalts 

Gedrosselte Einleitung von Regenwasserabflüssen in urbane 
Fließgewässer; Vermeidung von Abflussverschärfungen
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Entwässerung im Mischverfahren

Gewässer

Mischwasser-

entlastung

ins Gewässer

Kläranlage

Einleitung nach Behandlung

Speicherräume

(Regenüberlaufbecken)

• Ein gemeinsamer Mischwasserkanal zur Ableitung von 

Schmutz- und Regenwasser

• Große, begehbare Rohrquerschnitte möglich (> DN 2000)

• Speicher- und Entlastungsbauwerke erforderlich, um die 

Kläranlage bei Regenwetter nicht zu überlasten (meist 

unterirdisch, selten offen)

Regenüberlauf Regenüberlaufbecken

Mischwasserkanal 

Plandarstellung:

Farbe magenta

oder Strich-Punkt-Linie

Funktionsschema eines Mischsystems 
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Beispiele eines Regenüberlaufs (links) und eines Regenüberlaufbeckens (rechts) in offener Bauweise
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern
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Entwässerung im Trennverfahren
• Schmutzwasser und Regenwasser werden in zwei 

getrennten Kanälen abgeleitet

• Schmutzwasser in kleineren Rohrquerschnitten zur 

Kläranlage

• Regenwasser in größeren Rohrquerschnitten zur 

Gewässereinleitstelle (meist nach Drosselung)

• Regenwasserkanalisation mit Speicherung

Regenrückhaltebecken

Gewässer

Regenwasser-

einleitung ins 

Gewässer

Kläranlage

Einleitung nach Behandlung

Schmutzwasserkanal 

Plandarstellung:

Farbe braun 

oder durchgezogene Linie

Regenwasserkanal 

Plandarstellung:

Farbe blau oder 

gestrichelte Linie

Funktionsschema „konventionelles“ Trennsystem
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Regenrückhaltebecken als technisches unterirdisches Bauwerk (links) oder als naturnahes offenes Erdbecken (rechts)
Quellen: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern
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Entwässerung im Trennverfahren
• Regenwasserbewirtschaftung statt Ableitung in 

Regenwasserkanal

• Schmutzwasser in kleineren Rohrquerschnitten zur 

Kläranlage (wie vor)

• Regenwasser wird (dezentral) bewirtschaftet durch 

eine Kombination von Maßnahmen (RW-Nutzung, 

RW-Versickerung, oberirdische Speicherung, etc.)

Schmutzwasserkanal 

Plandarstellung:

Farbe braun 

oder durchgezogene Linie

Gewässer

Ggf. gedrosselte & reduzierte 

Regenwassereinleitung ins 

Gewässer

Kläranlage

Einleitung nach Behandlung

Regenwasser-

versickerung

Schema eines nachhaltigen Trennsystems mit Anlagen der 
Regenwasserbewirtschaftung

Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Offene Ableitung von anfallendem Regenwasser
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Elemente der Regenwasserbewirtschaftung
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern
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Kartenwerk Siedlungsentwässerung
Einzugsgebietsplan Kanalnetzplan

RRB 31

RRB 31

Beispiel für einen Einzugsgebietslageplan (links) und einen Kanalnetzplan (rechts) Quellen: Stadtentwässerung Kaiserslautern AöR, verändert
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Betriebs- und Überlastungszustände Kanalisation

Überstau

Einstau
(Wasserstand über 
Rohrscheitel)

(Wasserstand über GOK)

Q• Freispiegelabfluss (Bemessung) als 

hydraulisches Prinzip

• Rohrquerschnitte (Haltungen) teilgefüllt

• Jedoch Druckabfluss und Wasserstände bis 

GOK möglich und zulässig! Betriebszustände der Kanalisation: Einstau und Überstau (bis zur Geländeoberkante (GOK)) nach Kanalvollfüllung
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Schema einer Kanalhaltung
Quelle: Grüning und Pecher (2019)

= Überflutung?

Q

Teilfüllung
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Auswirkungen der Kanalüberlastung: Überflutung?

Bildquellen oben: 
Stadtentwässerung 
Kaiserslautern AöR, 

verändert

Quelle: Dr. Pecher AGQuelle: Stadtentwässerung Kaiserslautern AöR, verändert
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Bemessungs- und Nachweiskriterien für Kanalnetze

DWA-A 118 AG ES-2.1EN 752EN 752

1) .. 2) .. 3): Auftretenshäufigkeit „1 mal in X Jahren“

„Bemessungsregen“ mit einer festgelegten statistischen Wiederkehrzeit (Auftretenshäufigkeit)

Quelle: Eigene Darstellung nach [DIN 2007; ATV-DVWK 2004, DWA 2006]
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Problem für Anlieger: Die „Rückstauebene“
Situation

▪ Meist auf GOK festgelegt

▪ Überflutungen im Untergeschoss 
durch rückgestautes Abwasser

▪ Gemäß Entwässerungssatzung zu 
verhindern durch 
Rückstausicherungen

Häufige Überflutungsursache

▪ In der Realität nicht immer 
vorhanden

▪ Schmutzwasserkanäle im 
Trennsystem oft ungesichert!

Rückstauproblematik bei privaten Kanal-Hausanschlusssystemen
Quelle: Grüning und Pecher (2019), ergänzt

FALSCH!

Rückstauebene

privat öffentlich
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„Jahrhundertregen“

Belastungskategorien & Zielsetzungen Siedlungsentwässerung
Starkregenhöhen [mm] nach Dauerstufen D und statistischer Wiederkehrzeit Tn
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überstaufreier 
Betrieb!

Schutz vor 
Überflutung!

Schadens-
begrenzung!

Tn [a] 1 2 3 5 10 20 30 50 100

D hN hN hN hN hN hN hN hN hN

5 min 6 8 9 11 13 15 16 18 20

10 min 9 12 14 16 18 21 23 25 28

15 min 11 15 16 19 22 25 27 30 33

30 min 14 19 21 25 29 33 36 39 44

45 min 16 21 24 28 33 38 42 45 51

60 min 17 22 26 30 36 42 46 50 56

2 h 19 26 29 34 40 46 50 54 61

3 h 21 28 31 36 42 49 52 57 63

4 h 23 29 33 38 44 51 54 59 66

: : : : : : : : : :

Moscheltal/RP
20.09.14

140!

Dortmund
26.07.08

200!

Braunsbach
29.05.16

100!

Münster
28.07.14

270!

Prägnante „Jahrhundertregen jenseits von KOSTRA“ der letzten Jahre 
in Deutschland 

Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern

Starkregenhöhen [mm] nach Dauerstufen D und statistischer Wiederkehrzeit, Beispiel Rasterfeld 17/73
Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern 

Datengrundlage: Kostra-DWD 2000 [DWD, 2017]
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Starkregenrisikomanagement

Gesetz-

geber

Katastrophen-

schutz

Kommunalpolitik

Raum- & 

Stadtplanung

Forschung Industrie & 

Bauwirtschaft

Freiraumplanung Architektur

Verkehrsplanung
Stadtentwässerungs

-planung

Bürger

1. FC  Überflutungsvorsorge

Kommunale Überflutungsvorsorge als 
„Mannschaftssport“
Quelle: Illgen (2013)

• „Paradigmenwechsel“: 

vom Sicherheitsdenken hin zum Umgang mit Risiko

• ganzheitlich ausgerichtetes Risikomanagement
• Analogie zum Hochwasserrisikomanagement

• Überflutungsrisiken erkennen und bewerten

• Präventions- und Vorsorgemaßnahmen entwickeln

• Strategien zur Gefahrenabwehr und Einsatzbewältigung ausarbeiten

• Bündelung und koordinierte Umsetzung sämtlicher Maßnahmen 
zur Vorsorge, Bewältigung und Nachbereitung

• Integration und Beteiligung aller kommunaler Akteure unerlässlich!

• Kommunale Gemeinschaftsaufgabe, nicht Entwässerungsaufgabe!
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Risikomanagementzyklus Starkregen

Durch Starkregen verursachte Überflutung (oben) 

und Gefahren für Leib und Leben (unten)

Quellen: BWK/DWA 2013

Starkregenrisikomanagementzyklus

Quelle: verändert nach Illgen (2016)

Durch Starkregen verursachte Überflutung (oben) 

und Schäden (unten)

Quellen: BWK/DWA 2013
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Die Feuerwehr im Risikomanagementzyklus Starkregen

• Rolle und Beiträge von Feuerwehr und 

Katastrophenschutz

• „Rückgrat“ der Ereignisbewältigung

• Primäre Aufgaben: Gefahrenabwehr

(retten – löschen - bergen – schützen)

• Objektschutz (KRITIS, öffentlicher Bereich)

• Mitwirkung bei kommunaler Vorsorge 

(Verwaltungsorgan)

• Alarm- und Einsatzpläne erstellen & erfüllen

• Bürgerinformation und –unterstützung

(Sandsackbefüll- und Abholstation)

• Ereignis- und EinsatzdokumentationStarkregenrisikomanagementzyklus

Quelle: verändert nach Illgen (2016)
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Starkregenrisiken kommunizieren

• Welche Regenereignisse sind (technisch) beherrschbar - und welche nicht mehr? 

• Der Starkregenindex (Werte von 1 bis 12) zur Kommunikation der „Regenstärke“

Starkregenindex
Quelle: Schmitt et al. (2018)

Bemessungs-

standard

Überflutungsschutz

(komm. Aufgabe)

Schadensbegrenzung:

Risiken managen!

Beispiel KOSTRA-DWD 2000 [DWD, 2017]

Quelle: FG Siedlungswasserwirtschaft TU Kaiserslautern 
Quelle: Eigene Darstellung nach [DIN 2007; DWA 2004, 2006]

Quelle: pixabay.com
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Kommunale Vorsorgemaßnahmen

kanalnetzbezogene Maßnahmen

Ausbau und Optimierung

des Kanalnetzes

Abflussrückhalt und 

Einleitmengenbegrenzung
Bewirtschaftung 

Kanalnetzkapazitäten

Optimierung von Wartung, 

Funktionspflege u. Betrieb

konstruktive Optimierung 

von Bauwerken /Anlagen

infrastrukturbezogene 

Maßnahmen

angepasste Wege-

gestaltung/-entwässerung

flächenbezogene 

Maßnahmen

Abflussrückhalt außer-/ 

innerhalb der Bebauung

Retentionsorientierte 

Land-/Forstwirtschaft

Schaffung von 

Notwasserwegen

multifunktionale Nutzung 

von Freiflächen

Freihaltung von 

Gefährdungsbereichen

objektbezogene 

Maßnahmen

technisch-konstruktiver 

Objektschutz

Verbesserung der 

Abflussverhältnisse

Elementarschadens-

versicherung

risikoangepasste 

Gebäudegestaltung

gewässerbezogene 

Maßnahmen

Schaffung von  

Retentionsräumen

Optimierung der 

Gewässerunterhaltung

Verbesserung von 

Bauwerkskonstruktionen

Entschärfung von 

Abflusshindernissen

verhaltensbezogene 

Maßnahmen

Anpassung/Optimierung

von Verwaltungsabläufen

Alarm- und 

Einsatzpläne

Einrichtung von 

Frühwarnsystemen

Öffentlichkeitsarbeit und 

Risikokommunikation

dezentrale Regenwasser-

bewirtschaftung

Wassersensitive Stadt-

und Bauleitplanung

Handlungsebenen und Beiträge zur Überflutungsvorsorge 

Quelle: DWA (2016), ergänzt

Basisbeitrag

Kernbeiträge
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Beiträge zur Überflutungsvorsorge
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Straßenentwässerung

Straßenseitenbereich

Speichervolumen auf einer Straße

Quelle: Dörr - TBA Karlsruhe, 2014

• Wassersensitive Straßenplanung:

Die Straße als Notabflussweg und Speicherraum
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Beispiel: Straßenraum als Zwischenspeicher
• Wassersensitive Straßenplanung Quelle: MUST Städtebau i.A. KLAS Bremen;

www.klas-bremen.de
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Beispiel: Straßenraum als Zwischenspeicher
• Wassersensitive Straßenplanung Quelle: MUST Städtebau i.A. KLAS Bremen;

www.klas-bremen.de



253 – Siedlungsentwässerung / SRRMBIWAWEHR

Beispiel: Straßenraum als Zwischenspeicher
• Wassersensitive Straßenplanung Quelle: MUST Städtebau i.A. KLAS Bremen;

www.klas-bremen.de
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Zusammenfassung

Siedlungsentwässerung (SE)

• Konventionelle SE: Kanalisation als Ableitungssystem im Misch- oder Trennverfahren 

• Nachhaltige, naturnahe SE: Bewirtschaftung / Versickerung von Niederschlagswasser

• Ableitungskapazität der Kanalisation gewährleistet technisch/wirtschaftlich limitierten 
„Entwässerungskomfort“

• Technische Bemessung über statistische Regenhäufigkeiten: Starkregen sind nur begrenzt 
technisch beherrschbar, Überflutungen als Systemüberlastung zwangsläufig

Starkregenrisikomanagement und Überflutungsvorsorge

• Abgestufte Zielsetzungen nach dem Regelbetrieb: Überflutung vermeiden, Schäden 
minimieren

• Kommunale Gemeinschaftsaufgabe zum Umgang mit (verbleibenden) Risiken

• Feuerwehren mit fundamentalem Beitrag der Ereignisbewältigung und Gefahrenabwehr

Quelle: pixabay.com

Quelle: pixabay.com


